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Was bringt die Retorm des Kıiırchenrechts?

4aSt schon VOT Vierteljahrhundert hat Johannes der Papst des
Übergangs der ZU apst der Wende werden sollte, entscheidenden Ansto{fß
für die Reform des kırchlichen Rechts gegeben Denn MIT der Ankündigung
römıschen Diözesansynode und Okumenischen Konzıls hat der Papst
zugleich W 4S oft WEN1ISCI beachtet wiırd e1in „aggıorNamMeEeNTLO des Codex Iurıs
Canonıicı (CIC) des kırchlichen Gesetzbuchs AUS dem Jahr 1917 Aussıcht
gestellt Am 25 Januar 1959 (wohl nıcht zufällıg ZU Abschlufß der Weltgebetsok-
LaV für dıe Einheıt der Chrısten) erklärte der Papst VOTL den Rom versammelten
Kardinälen

„Gewıifß C1in 308 zıitternd VOT Bewegung, ber zugleich IMIL demütiger Entschlossenheit testen
Orsatz sprechen WIT euch den Namen und das Vorhaben doppelten tejerliıchen Veranstaltung AUS

Diözesansynode der Stadt Rom un! Okumenischen Konzıils tür die Gesamtkirche S1e
werden ZUr erwünschten un! erwartetiten Anpassung des kırchlichen Gesetzbuches tühren, die
diese c ]begleiten und krönen oll

Freilich muften die Reformbemühungen CLr kırchliches Gesetzbuch
VOrerst zurücktreten Sollte doch zunächst AAA Okumenisches Konzıl durchgeführt
werden, dem die Aufgabe zestellt WAal, die Retform der Kırche anzupacken
DDıe Abhaltung römischen Diözesansynode können WITL 1er außer acht
lassen S1IC hat ohnehiın nıcht den Erwartungen entsprechen vermocht Wohl
mu{ och C114 Datum AUS der Amitszeıt Johannes testgehalten werden
DDenn A1LTZ VOT sCINECIN Tod hat der apst 28 März 1963 die AUuUsS Kardıinälen
bestehende Kommiuissıon für die Revısıon des CGIC eingesetzt“.

Im Jahr 1980 1STt der Entwurt kırchlichen Gesetzbuch fertigge-
stellt worden Wıe 6S der Einleitung diesem Schema heıilst, sınd dıe
Reformarbeıiten VO  e} drei Gesichtspunkten bestimmt

Das 7 weıte Vatikanısche Konzıil bıldet Grund und Richtmalßi der SaNzZCH
Reform Damıt wırd der Zielsetzung entsprochen, die VO Papst Johannes

vorgegeben worden 1ST 1es entspricht aber auch dem Anlıegen SCINCS

Nachfolgers, apst Pauls VI der verschıedenen Ansprachen wıeder
betont hat da{fß die Revısıon des GIE Geist des 7 weıten Vatıkanums
durchgeführt werden

Die Reform 1ST VO  j den Leıtsatzen au  (0 die VO  3 der Bıschofssynode
1967 diskutiert un approbiert worden sınd Kerngedanke dieser Leıtsaätze 1ST,
dafß diıe pastorale Ausrichtung des kırchlichen Rechts deutlicher Erscheinung

hne da{flß dadurch der Rechtscharackter aufgegeben werden dürfte
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Es sınd dıe Vorschläge ZUr Revısıon des (4IC) berücksichtigt worden, dıie selt
1977 VO Bıschöfen, Bıschofskonfterenzen, Behörden der römiıschen Kurie, min
versıtäten un Fakultäten, Ordensvereinigungen un anderen Beratungsorganen

den einzelnen Teilentwürten eingereicht wurden. — Hıerin außert sıch dıe
Überzeugung, da{fß die Revısıon des (IC: nıcht 1mM Alleingang VO obenIM-
Inen werden darf,; sondern VO den Teilkirchen mıtgetragen werden mu

Wıe sınd NUun die Reformarbeıten bısher verlaufen? Welche Probleme mufsten
1INs Auge gefaßt werden?“*

Kırchliches Grundgesetz
Zunächst W AaTr dıe rage klären, ob eın kırchliches Grundgesetz (5Eex

Eccles1iae Fundamentalıs“) geschaften werden ollte, eın Grundgesetz tür die
katholische Kırche, füur dıe lateinısche Kırche SOWIl1e für dıe mıt Rom unıerten
orjentalischen Kırchen. Das Problem ISE Von Papst Paul AVA ın eıner Ansprache

November 1965 mı1t tolgenden Worten angesprochen worden:
„Eıne besondere Frage esteht hier, und S1Ee 1st insotern schwerwıiegend, als eın doppeltes

Gesetzbuch o1bt, für die Lateinische und tür dıe Oriıentalische Kırche, dıe Frage nämlıch, ob
angebracht Ist, eın gemeınsames und grundlegendes Gesetzbuch schaffen, welches das Verfassungs-
recht der Kırche enthält.“?

Dıie CIC-Reformkommission entschied sıch schon frühzeıtıg für die Erstellung
eınes kırchlichen Grundgesetzes, das dem Codex für die Lateinıische Kırche un
dem Codex für die Orientalischen Kırchen vorangestellt werden sollte. Und diese
Entscheidung 1St bıs heute durchgehalten worden der heftigen Kritik, dıe sıch

den Entwürten VO 1970 un 1971 entzündet hat® Was die Möglichkeit
anbelangt, eıne „Lex Ecclesiae Fundamentalıs“ erstellen, mu{ davon I1
gCn werden, da{fß 6S ekklesiologische Grundprinzıpien 21Dt, dıe tür dıe Kırche
Gültigkeit haben un die deshalb auch in rechtlicher Hınsıcht zusammengefaßt
werden können. Was die Opportunıität eınes Grundgesetzes betrıifft, 1st
bedenken, da{fß 6S azZu beitragen kann, den VO Konzıl eingeleıteten Proze{fß eıner
Dezentralisierung fortzuführen un zugleich eiıner möglichen Rechtszersplitte-
rung wehren.

Allerdings scheinen dıe vorgelegten Entwürte och keineswegs ausgereıft
se1in. Eın kırchliches Grundgesetz muf{fß in überzeugender Weıse die allen Unter-
scheidungen vorausliegende FEinheıt iın der Kırche als dem olk (Gottes sıchtbar
machen; CS mu{fß eınen Katalog ber die allen Gliedern der Kırche gemeınsamen
Rechte un Pflichten enthalten SOWIe Struktur un Autbau der Kırche klar un
eindeutig umreıfßen. Je mehr. 1es gelingt, wırd dıe ott polemisch vorgetragene
Kritik den Entwürten eıner „Lex Ecclesiae Fundamentalıis“ eıner sachgemä-
en Beurteilung weiıichen. [DDann wiırd aber auch dıe ökumenische ITragweıte elınes
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solchen Projekts 7A50 Vorschein kommen können; eın kirchliches Grundgesetz,
das VO ökumenischem Geist durchwirkt seın mulfß, ann den nıchtkatholischen
Kırchen un kırchlichen Gemeinschaften darstellen, W1€e sıch die katholische
Kırche selbst versteht.

Di1e CIC-Reformkommission, die VO Kardınal Pericle Felici, dem trüheren
Generalsekretär des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, geleitet wırd, hat sıch bisher
1n 1er Vollversammlungen mMI1t den grundlegenden Fragen der Reform befaßt. Dıie
konkrete Ausarbeiıtung der einzelnen Teilentwürfe 1St verschıedenen Studienkom-
mıssıonen übertragen worden, die A4US Konsultoren ZUSAMMECNSESECETZL sınd Hın-
sıchtlich der geleisteten Arbeit heben sıch ZWel Schritte voneınander ab die
Periode der Vorbereitung einzelner Entwürte (1963—1972) und die eıt der
Überarbeitung dieser Entwürte aufgrund der eingereichten Verbesserungsvor-
schläge (1973—1 980)

Auft der etzten Bischofssynode 1n Rom hat Kardınal Felicı Z Oktober 1980
erklärt:

„Bezüglıch des etzten Arbeıitsschrittes hat Papst Johannes Pau!] I1 entschıieden, dafß der Vorschlag
einıger Biıschöte nıcht berücksichtigt werden soll; eıne HGCuCc allgemeıne Befragung VOT der Promulgatıon
des Codex durchzuführen. Es 1sSt vorauszusehen, da{fß eine solche erneute Befragung... kaum
GCcut Einsichten erbringen würde; hne Zweıtel würde vielmehr dıe Veröffentlichung des Codex Iurıs
Canonicı weıt hinausgezögert: demgegenüber mehren sıch dıe Stimmen, diesen möglıchst bald ZU
Wohle der Kırche publıizıeren. Papst Johannes Paul I1 hat bestimmt, da{flß als etzter Schritt In der
Vorbereitung des Codex lurıs Canonicı das Schema ZU!T endgültigen Beurteiulung... den
Kardınälen der CIC-Retormkommission un! anderen VO Papst benennenden Prälaten 4auUusSs tünf

« 8Kontinenten zugeleıtet werden soll.
Es 1St arten, da{fß im Herbst 1981 die tüntte Vollversammlung der CC

Reformkommissıion stattfindet. S1e wiırd das Gesamtwerk würdigen haben, das
annn dem Papst vorgelegt werden annn Wenn keine tiefgreitenden Anderungen
mehr vOorschOMm werden mussen, dürtfte der CHE Codex 1m Lauf des Jahres
1982 rechtsverbindlich veröffentlicht werden?. Welche Akzente zeichnen
sıch aber jetzt schon ab? Wenden WIr uns einıgen Beispielen Zu  10 wobel 1er die
Kodıifikation des Ostkirchenrechts ausgeklammert leiben mMu

Geltungsbereich

Bezüglıch des Geltungsbereichs kırchlicher (zesetze hat sıch eın bedeutsamer
Wandel gegenüber dem kırchlichen Gesetzbuch VO  e} 191 vollzogen. IDenn vemafßs
dem gewandelten Kiırchenverständnis des 7 weıten Vatikanıschen Konzıls werden
dıe nıchtkatholischen Chrıisten, Christen, die 1ın eıner nıchtkatholischen
Kırche bzw kırchlichen Gemeinschaft die Taufe empfangen haben, nıcht mehr
dıe Rechtsordnung der katholischen Kırche gebunden, WwW1e AUS 11; \ un des
Entwurfs eiınem Codex hervorgeht. Insotern 1U aber die nıchtkatholi-
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schen Christen katholischerseits nıcht mehr vereinnahmt werden, wırd zugleich
ermöglıcht, die Rechtsordnungen der nıchtkatholischen Kırchen und kırchlichen
Gemeinschaften 1n eınem umtassenderen Sınn anzuerkennen. Nur dieser
Voraussetzung können Modelle VARDE Wiıederherstellung der kırchlichen Einheıit
entwickelt werden, dıe den einzelnen Kırchen un kırchlichen Gemeıinschaften
eıne möglıchst orofße Eıgenständigkeit belassen. Insbesondere für die aus der
Retormatıon entstandenen Kırchen und kırchlichen Gemeinschaften erg1ıbt sıch
hıeraus die Folgerung, dafß VO  3 ıhnen keine Rückkehr 1in den Verband der
Lateinischen Kırche verlangt werden kann, VO der S1e ıhren AusgangM
haben

FEın spezıelles Problem stellt sıch 1m Hınblick auf die katholischen Christen, die
sıch VO  } iıhrer Kırche losgesagt haben Der Reformentwurf halt daran test, da sS$1e
auch weıterhın dıe (sesetze der katholischen Kırche gebunden sınd, CS se1 denn,
da{fß anderes 1mM Recht ausdrücklıch normıiert 1St (C D 3) JE iıne solche
Ausnahmeregelung 1St beispielsweise bezüglıch der kırchlichen Eheschließungs-
torm gegeben. Denn die katholischen Chrısten, die sıch iın eınem tormalen Akt VO

der katholischen Kırche losgesagt haben, sollen ach dem Snıcht mehr
dıe Eheschliefßungstorm, W1€e sS$1e dıe katholische Kırche vorschreıbt, gebunden
se1n, eıne gültige Ehe eingehen können (C Diese beabsichtigte
Anderung des geltenden Rechts erscheıint sınnvoll, weıl den Chrısten, die sıch VO

der katholischen Kırche haben, das Eıngehen eıner Ehe durch eıne reın
kırchliche Vorschriuft nıcht unmöglıch gemacht erd 12 och ware och gCHaAUCF
prüten, ob un inwıeweıt eıne Befreiung VO  = reın kırchlichen Vorschriften 1n
ahnlich gelagerten Fällen ausgesprochen werden annn

Eherecht

Damıt 1St bereıts das kırchliche Eherecht angesprochen, das ohl den
meısten bearbeiteten Bereichen des Kırchenrechts überhaupt gehört. och gerade
ın diesem Bereıich 1St eıne Besinnung aut das Wesentliche vonnoten. Unter dieser
Rücksicht 1St iınsbesondere darauf hinzuweıisen, da{fß dıe vieldiskutierte Ehezweck-
lehre 1mM CC keine ausdrückliche Erwähnung mehr tfinden wırd Im
Anschlufß das Zweıte Vatikanıische Konzıl versucht der Reformentwurf, in
einem stärkeren Mafß personale Gesichtspunkte ın das kırchliche Eherecht eINZU-
bringen. So wırd das Wesen der Ehe als umftassende Lebensgemeinschaft (nıcht
blofßß als Leibesgemeinschaft) dargestellt, die ıhrer Natur ach autf das Wohl der
Ehepartner SOWIl1e auf die Zeugung un Erziehung VO Nachkommenschaft
hingeordnet 1sSt (eC 1008 1,

Eın Fortschritt 1st des weıteren darın erblicken, da{fß der geplante GE VO

Mischehenrecht des alten Codex deutlich abgerückt 1sSt (de 1078—1087). Freıilich
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WTr 1eSs ach der Neuordnung warten, die apst Paul VI 31 Maärz 1970
1mM Hınblick auf die ekenntnıiıs- un religionsverschiedene FEhe erlassen hat ber
die Neuordnung Pauls VE hinausgehend $5llt jedoch Bekenntnisverschiedenheıt,

das Eıngehen eıner Ehe zwıischen eınem katholischen und eınem nichtkatholi-
schen Christen, nıcht mehr eın Ehehindernis (dabeı werden VO  } dem
katholischen Partner ach W1€e VOTLT estimmte Versprechen verlangt, eıne solche
Ehe erlaubterweıse eingehen können); tür die Religionsverschiedenheit,
für das Eingehen eıner Ehe zwıischen einem katholischen Christen un eınem
Nıchtchristen, soll sn dagegen be] dem trennenden Ehehindernis bleiben. CS

sıch 1U eıne ekenntnisverschiedene der eıne relıgıonsverschiedene Ehe
handelt, nıcht übersehen sınd die Akzente 1m Vergleich AA Miıschehen-
recht des kırchlichen Gesetzbuchs VO 191

Hıerzu zählen VOT allem Der nıchtkatholische Partner wırd katholischerseits
nıcht mehr in PflichtDC Der katholische Partner mu{fß aufrichtig VEISDIC-
chen, ach Kräften alles tun, da{f die Kınder 1in der katholischen Kırche getauft
un 1mM katholischen Glauben CErZOSCH werden; doch wırd dies LLUT mehr als
sıttlıches, nıcht als rechtliches Gebot qualifiziert. Von der kanonıschen Eheschlie-
ßungstorm annn dispensıiert werden, WENN das Brautpaar nıcht eıner katholi-
schen Trauung bereıt 1St Jle Strafbestimmungen, die früher be] Nichtbeachtung
des Mischehenrechts wırksam wurden, sınd weggetallen.

Strafrecht

Nıcht selten 1st das kırchliche Strafrecht der Versuchung erlegen, die einzelnen
strafrechtlichen Normıierungen allzuweıt voranzutreıben, da{fß s1e ın der Praxıs
am och greiten vermogen und letztlich ZUT!T Gleichgültigkeit der Betroffenen
führen mussen. Es o1bt ohl keıinen Bereich des kırchlichen Rechts überhaupt, der

reformbedürtitig erscheint Ww1e das Strafrecht. Fın Neuansatz, der VO  3 klaren,
durchschaubaren Leitgedanken epragt {St; 1St dringend geboten. Auft diesem
Hıntergrund 1sSt pOSILtLV vermerken, da{fß das FEUG Stratrecht darum bemüht 1St,
die Zahl der traten un Straftatbestände wesentlich verringern. Greıiten WIr
einıge Punkte heraus, aufzuzeıgen, W as 1er gemeınt 1St

Be1 Verstößen den Glauben (Apostasıe, äresıe, Schisma) reagılert die
Kırche ach dem geltenden Recht ( 7214 CIC) mı1t der Exkommunikatıon als
VO  3 selbst eintretender Strate. ach der Strafrechtsretorm 1St jedoch vorgesehen,
da{fß eın möglicher Widerspruch ZU Glaubensverständnıis der katholischen Kırche
ausdrücklich festgestellt werden mMuUu Somıt ann dıe Fxkommunikatıion 1n diesem
Fall NUur mehr als Urteilsstrafe verhängt werden (e 1316 In eıner Zeıt, 1ın der
verschiedene un ZU eıl entgegengesetzte theologische Konzeptionena-
SCnh werden, 1n der 65 schwierig geworden Ist, den bleibenden un unaufgebbaren
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Gehalt des Glaubens bestimmen, dürtte die vorgesehene Anderung 1im kırchli-
chen Strafrecht nıcht unbedeutend se1ln.

In dieselbe Rıchtung welst dıe beabsıchtigte Anderung VO 2335 GIE: der
Strafe der Exkommunikation wıederum als eıner VO  } selbst eintretenden

Strafe die Mitgliedschaft ın eıner Freimaurerloge verbietet. W as die Neufassung
(C anbelangt, hebt eın Jüngst erschıenener Bericht 1ın der „Herder-Korre-
spondenz“ miıt Recht VOT allem 7wWe] Dınge hervor: EerTSteCHASs werden 1m
Codex die Freimaurer nıcht mehr namentlıch ZCNANNT, womıt INnan sıcher auch der
Gewichtung der Sache gerechter WIFL: d Zweıtens sıeht eın Canon 1UT

allgemeıine Bestimmungen VOT dıejenigen, die ‚antıkırchlich agıerenden
Vereinigungen‘ beıitreten. Wer eıner solchen Vereinigung beıtritt, soll mıt eıner
‚gerechten Strate‘ bedacht werden: WeTr eıne solche Vereinigung gründet oder leitet,

CCsoll MIt eıner ‚Gottesdienstsperre‘ Delegt werden.
Hervorzuheben 1st aufßerdem, da{fß die Kırche ach der Konzeption des künfti-

gCHh Strafrechts nıcht mehr den Anspruch erhebt, be] Verstöfßen, die alleın die
kirchliche Rechtsordnung verletzen, sıch der staatlıchen Hıiılfe tür die kırchliche
Strafverfolgung bedienen können (CC 2198; PE GIC) In diesem Anspruch
spiegelt sıch och dıe Möglıchkeıit der Ausübung eınes außeren Glaubenszwangs
wıder, der als Faktum des Miıttelalters bıs 1n die euzeıt hıneıin unbestreitbar ist!*.
Eın solcher Anspruch dürfte aber mıt der Anerkennung des Rechts auftf relig1öse
Freıiheit unverträglıch se1n, Ww1€e s$1e VO Z weıten Vatikanıischen Konzıl e1IN-
drucksvoll vorgetragen worden ISt lar un unmif$verständlich erklärt das
Konzıil: 5 ® der Glaubensakt 1St seiıner Natur ach eın treıer Akt Es entspricht
also völlıg der Wesensart des Glaubens, da{fß iın relig1ösen Dıngen jede Art VO  S

Zwang VO seıten der Menschen ausgeschlossen 1St:

Stellung der Laıen

Das Z weıte Vatikanum W ar bemüht, die Stellung des Laıen 1ın der Kırche
auftzuwerten un die allen Unterscheidungen vorausliegende Einheıt 1mM olk (Gsottes
sıchtbar machen. So heißt es etwa 1ın der Kırchenkonstitution: „Wenn auch
ein1ıge ach CGottes Wiıillen als Lehrer, Ausspender der Geheimnisse un Hırten für
die anderen bestellt sind, waltet doch allen eıne wahre Gleichheit 1n der
allen Gläubigen gemeiınsamen Wuürde un Tätıgkeıit ZU Autbau des Leıbes
Christı.“ Um diese wahre Gleichheit die eıne besondere Verantwortlichkeit
kirchlicher Amtsträger nıcht ausschlie(ßt 198808 aber auch ın rechtlicher Hınsıcht
ZU Ausdruck bringen, 1Sst 1n der Reform des Kırchenrechts vorgesehen, eınen
Grundrechtskatalog erstellen: dabej INa CS gleichgültig se1ln, ob eın solcher
Grundrechtskatalog 1m ( der 1mM „Grundgesetz der Kırche“ stehen
wırd Entscheidender 1st vielmehr, da{ß grundlegende Rechte un Pflichten, die
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allen Gliedern der Kırche eıgen sınd, ın eiınem umtassenderen Sınn dargestellt
werden. In eiınem Grundrechtskatalog mMu dıie Tatsache deutlicherTVorschein
kommen, da{flß alle Glieder der Kırche D: verantwortlichen Miıtarbeıit berutfen und
verpflichtet sınd Freılich hat die Formulierung VO Grundrechten und Grund-
pflichten 1L1UT annn eınen Sınn, wenn zugleıich eın wırksamer Rechtsschutz
gewährleistet 1sSt Unter dieser Rücksicht 1St begrüßen, da{ß der CuUe«C Codex die
Möglichkeit ZU weıteren Ausbau eıner kırchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeit
vorsıeht (GC 1688—1691).

Schließlich 1st och erwähnen, da{fß dıe nachkonziliare Entwicklung verschiıe-
dener Ratsgremıien un Formen der Mıtverantwortung 1mM revidierten CC eıne
Verankerung erhalten wırd Dies gilt eLtwa für dıe Diözesansynode (cE 379 362
den Priesterrat (CC 415—422), den Pastoralrat (EC 431—435), aber auch für den
Pfarrgemeinderat (c 475), obgleich 1er manche Spannungen ZULT: teilkirchlichen
Rechtsentwicklung nıcht übersehen sınd Stiärker als bısher wırd das CUuU«C
kıirchliche Gesetzbuch hervorheben, da bestimmte kırchliche ÄI'Dt€I' un Dienste
Laıen übertragen werden können (cE 142, 275); da{fß S1e bestimmten
Voraussetzungen Leıtungsvollmacht 1n der Kırche (Jurisdıktion) uszuüben VCI-

mogen CC 126, 1373). Übrigens WIr d auch das strıkte Laienpredigtverbot, w1e s
ıIn 1347 9118 normiert 1st, eiıne, WEeNN auch behutsame, Auflockerung erfahren
(CC /14, DZE Z22)

Be1i allen AÄnderungen, dıe anstehen, mussen die kırchlichen Amtsträger das
Wort des Konzıls beherziıgen: „Sıe wIıssen Ja, da{fß S$1e VON Christus nıcht bestellt
sınd, die Heılsmission der Kırche der Welt allein aut sıch nehmen,
sondern da{fß CS iıhre vornehmlıiche Aufgabe ist, die Gläubigen als Hırten
führen un ıhre Dienstleistungen un Charısmen prüften, da{fß alle ın ıhrer
Weıse ZU gemeinsamen Werk einmütıg usammenarbeıten. DA

Fragen
Es 1St 1er nıcht der Ort, den Entwurt eınem kirchlichen Gesetzbuch

insgesamt würdıgen. Dıies zumal,; da sıch gegenwärtıg nıcht absehen laßt, welche
Anderungen 1n das Projekt och eingetragen werden. Sıcherlich könnten nıcht
wenıge Mängel aufgezeigt werden, dıe dem Projekt och anhatten. Sıcherlich
waren auch manche krıitische Fragen stellen. Ist Z Beıispiel, W das den
Geltungsbereich kırchlicher (jesetze angeht, nıcht eıne och tiefgreitendere Eın-
schränkung möglıch, da{fß durch rein kırchliche Vorschriften 1Ur diejenigen
betroffen würden, dıe sıch auch tatsächlich ST katholischen Kırche bekennen? Ist
die Reform des kırchlichen Eherechts wirklich zutriedenstellend? Hat CS eınen
Sınn, der Koppelung VO  aD} Ehevertrag un Ehesakrament 1n strikter Weıse
testzuhalten? Kann 11an wirklıiıchbda jede gyültıge Ehe Getauften hne
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auch eın Sakrament darstellt gahnz gleich WIC 6S die persönlıche
Glaubenseinstellung steht? Wiäre VO kırchlichen Stratrecht nıcht Ce1in Dıiszıplinar-
recht abzuheben, Dienstvergehen entkrimıinalisieren und den kırchlichen
Dienst, ob 1U VO  e} Klerikern der La1en ausgeübt wırd VOT Dienstpflichtverlet-
ZUNSCH wırksam schützen? 18 Und endlich W 4S das kırchliche Verfassungsrecht
betrifft Ist die rechtliche Ausformung der Beratungsorgane auf den verschiedenen
Ebenen der Kirchenverfassung wirklıch aUSssSCWOSCH, WEeEeNnNn eiINEUrsEeITtSs der bera-
tende Charakter Vordergrund steht un andererseıts dem geistlichen Amtsträ-
SCI die Leıtung des GremıuLiums anvertraut wırd das ıhm Rat erteılen coll?
Wırd dadurch nıcht das Spannungsverhältnis aufgelöst das zwiıischen
Beratungsorgan und der Person dıe beraten werden soll bestehen mu{ Wenn C6

fruchtbare Arbeit geleistet werden soll?
Dıies sınd L11UT CIN1SC Fragen, die sıch aufdrängen un die MIL Ernst un

Entschiedenheıt aNgCHANSCH werden INUSSCHN Be1l der Beantwortung dieser Fragen
sollte 11L1all sıch aber nıcht den Blick dafür verstellen lassen, W as die Reform des
Kırchenrechts schon Posıtiıvem bringen veErmas Überdies 1ST

beachten Eın kırchliches Gesetzbuch 1ST Menschenwerk das Neu den
wechselnden Zeitumständen angepaßt werden mu{fß Man sollte sıch VOT dem
Fehler hüten, dem die Kommentatoren des kırchlichen Gesetzbuchs VO OLT
nıcht selten vertallen sınd dem Fehler namlıch das Gesetzbuch SsSCINeTr

Gestalt als Höhepunkt und Abschlufß der kiırchlichen Rechtsentwicklung ber-
haupt betrachten Aus pastoralen Gründen 1STt eC1Ne Anpassung dıe Zeitertor-
derniısse geboten hne da{fß dadurch der Heilsauftrag der Kırche ırgendel-
ET Weıse verkürzt werden dürtte

In Bericht ber den Stand der Reformarbeiten hat Kardınal Fehic] darauf
hingewlesen da{fß die einzelnen Studienkommuissionen für den 1980 fertiggestellten
Entwurftf kırchlichen Gesetzbuch INSgESAMTL 6375 Arbeitsstunden
aufgewandt hätten Natürlich hat 6i solche Angabe, WIC der Kardınal selbst

L1UT statıstıschen Wert DDenn N kommt nıcht aut den erbrachten Fleifß
auf die Zahl der Arbeitsstunden d sondern auf Inspıratıon, auf schöpfterische
Ideen, dıe CuU«C Perspektiven für die Gestaltung des kırchlichen Rechts eröffnen
ErmMOSCH, hne Bewährtes aufzugeben Nur annn die weıtverbreıtete Skepsıs
gegenüber dem kırchlichen Recht abgebaut werden Nur annn auch VO

dem erfahrbar werden, W 4S Papst Paul VI Hıinblick auf die Diakonie des
kırchlichen Rechts ZESARL hat

„Das Recht 1ST nıcht Hındernis sondern pastorale Hıltfe 6S nıcht sondern
macht lebendig. Seiıne Hauptaufgabe 1STt nıcht, unterdrücken, hemmen oder

anzugehen, sondern 6S soll AaNTCHCN, fördern, behüten und den echten
Freiheitsraum schützen. 20
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NME  NGEN

Acta Apostolicae Sedis 51 1959) 65—69, 68{£.: Herder-Korrespondenz (HK) 13 (1958/59) 38712 388
Communicationes (1965) diI5
Schema Codicıs lurıs Canoniıcı (Iyp Pol Vat. 1980
Vgl hierzu die iınstruktiven Beıträge VO  ; Schmuitz, Aut der Suche ach einem Kırchenrecht. Die

Entwicklung VO]  3 959 bıs 1978 (Freiburg Reform des kirchlichen Gesetzbuches Codex Iurıs Canonicı
W 0 (Trıer 1979

AAS 57 1965 985—989, 988; Communicationes 38—42; vgl 20 53
Vgl hıerzu Aymans, Das Projekt eıner Lex Ecclesiae Fundamentalıs, 1n ! Grundri(ß des nachkonziliaren

Kırchenrechts, hrsg. Listl, Müller, Schmuitz (Regensburg 539—51, 43—46
Schema CIG (Anm 3), VI
Communicationes 12 (1980) 221
Vgl KN  > 10 1980 Nr 236; 25 1981 Nr 26; 981 Nr. 176

10 Vgl Krämer, Religionsfreiheit 1ın der Kirche. Das Recht autf relıg1öse Freiheıit In der kırchlichen Rechtsordnung(Trıer 1981 Z A
Dıie 1ın Klammern hne weıteren Zusatz angegebenen Canones beziehen sıch auft das Schema GCIC (S Anm. 312 Vgl Schmitz, Retorm des kırchhchen Gesetzbuches (Anm. 4) 30

13 S Freimaurer Kırche: nıcht unvereinbar, aber Reibungen, 1n ! 29 (1981) 221-223, Z vgl hierzu
Sebott, Dıie Freimaurer und dıe Deutsche Bischofskonferenz, 1ın dieser Zschr. 106 7587
14 Hıerzu Kolakowski, Toleranz üund Absolutheitsansprüche, 1n : Christlicher Glaube ın moderner Gesellschaft, Bd
26 (Freiburg 1980 5—38, bes 12 23
15 Erklärung ber die Religionsfreiheit „Dignitatıs humanae“, Art 10
16 Dogmatische Konstitution ber die Kırche „Lumen Gentium“, Art. YZ
17 Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche, Art 30 hıerzu Kräamer, Charısmatische Erneuerung der Kırche als
Anfrage das Kırchenrecht, 1nN:! ders.; Mohr, Charismatische Erneuerung der Kırche. Chancen und Getahren
(Trier /9—-133, 81 ff

28 Scheuermann, Das Schema 19/3 tür das kommende kırchliche Strafrecht, 1n: Archiv für katholisches
Kırchenrecht 143 3—63, 61
19 Communicationes 12 DD f.: Schema CIE:
20 AAS 69 (1977) 208—212, f’ apst Paul VE Wort und Weıisung 1M Jahr 977 (Cıtta de] Vatıcano, Kevelaer
177-181, 180

Dieser Beıitrag wurde 1981 VO' Bayerischen Rundfunk 1n abgeänderter rm gesendet.
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